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Der  Zertifikatskurs  wird  vom  In-
stitut für Qualitätsentwicklung an
Schulen  Schleswig-Holstein
(IQSH)  in  Kooperation  mit  der
Europa-Union Schleswig-Holstein
und  dem  Internationalen  Haus
Sonnenberg  in  Sankt  Andreas-
berg angeboten.
Zur  Autorin:  Andrea  Heering,
Koordinatorin  des  Zertifikatskur-





Ivett Rita Guntersdorfer: Interkulturelle Bildung durch Zertifikatspro-
gramme an Hochschulen. Das Intercultural Communication Certi-
ficate Program an der Ludwig-Maximilians-Universität München
Das  im  Jahr  2016  eingeführte  Intercultural  Communication  Certificate  Program  an  der  LMU
München wurde dieses akademische Jahr 2017/2018 zum zweiten Mal für Masterstudierende aus
allen Fachrichtungen angeboten und kann über einen großen Erfolg aus zwei Gründen berichten.
Zum Ersten erlebt das Programm von den Studierenden einen großen Andrang und zum Zweiten:
haben  Studierende  aus  dem  ersten  Jahrgang  bereits  zurückgemeldet,  dass  sich  diese  Qua-
lifikation bereits auf dem Arbeitsmarkt bezahlt hat. Daher ist das Institut für Interkulturelle Kom-
munikation an der LMU hoffnungsvoll,  dass das Programm weitergeführt  wird,  und dass inter-
kulturelle Bildung an den Hochschulen im Allgemeinen auch aus den politischen Kreisen mehr
Unterstützung und Beachtung erzielen kann. 
Interkulturelle Bildung für Studierende - Ei-
ne Bildungsaufgabe 
Interkulturelle Bildung an den Hochschulen hat
heute aufgrund der jetzigen soziopolitischen Si-
tuation  Europas  eine  enorme  Dringlichkeit.
Obwohl Deutschland schon lange eine Gesell-
schaft  von  Multikulturalität  war,  befindet  sich
dieses Land seit  2015 durch die neue Flücht-
lingswelle in einer gesellschaftlichen Lage, die
auch  die  Hochschullehre  vor  neue  Aufgaben
und Herausforderungen stellt.  Die heutige Ge-
neration von Studierenden, die die Zukunft Eu-
ropas  als  Entscheidungsträger  gestalten  wer-
den,  braucht  auch  dementsprechend  Wissen
und  Fertigkeiten,  mit  denen  sie  die  neu  ent-
standene  soziale  Lage  meistern  kann.  In  der
Arbeitswelt  der  nächsten fünfzig Jahre,  in  der
Menschen  mit  der   Vielfalt  umgehen müssen
und  aus  den  Verschiedenheiten  eine  Mehr-
schöpfung leisten sollen, wird es auf den ange-
messenen  Umgang  mit  Kulturen  ankommen,
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Neugierig geworden?
Hier noch einige Fragen und Antworten
Wie melde ich mich für den Zertifizierungskurs an?
Die  Anmeldung  erfolgt  für  TeilnehmerInnen  aus  Schleswig-Holstein  über  das
Institut für Qualitätsentwicklung an Schulen in Schleswig-Holstein (IQSH) durch
das  Portal  FORMIX.  Weitere  Informationen  gibt  es  bei  der  Koordinatorin  des
Zertifikatskurses Andrea Heering 
Andrea.Heering@iqsh.de, Tel. + 49 -43 47 -9 02 99 55 (Homeoffice)
Wann und wie häufig findet der Kurs statt?
Der Zertifizierungskurs wird zweimal jährlich durchgeführt, jeweils im September
und im März/April. Die nächsten Termine können online eingesehen werden unter:
http://www.sonnenberg-international.de/index.php?id=186 oder  über  die
Kontaktadresse erfragt werden.
Was kostet die Teilnahme an dem Seminar Europakompetenz?
Für  TeilnehmerInnen  aus  Schleswig-Holstein  werden  die  Kosten  vom  IQSH
getragen,  auch  ausländische  Lehrkräfte  werden  finanziell  unterstützt  (inkl.
Fahrtkosten,  Unterbringung  und  Verpflegung).  TeilnehmerInnen  aus  anderen




auf  Ambiguitätstoleranz,  und  gewissermaßen
auch auf Empathie. Bei diesen Prämissen sind
wir  auch  gleich  bei  der  häufig  zitierten  Aus-
legung von Darla Deardorff. Laut ihrer Definition
hat Interkulturelle Kompetenz ein „erwünschtes
internes Outcome“, dazu gehören Adaptabilität,
Flexibilität,  eine  ethnorelative  Sicht  und
Empathie.
Aus dem deutschen Wissenschaftsdiskurs kann
man hierzu Alexander Thomas, Gründer der In-
terkulturellen  Psychologie,  zitieren:  Interkultu-
relle Handlungskompetenz begünstigt “die Ent-
wicklung […] synergetische[r]  Formen des Zu-
sammenlebens, der Lebensgestaltung und der
Bewältigung  von  Problemen“1.  Interkulturelle
Handlungskompetenz ist  folglich die Fähigkeit,
kulturelle Bedingungen und Einflussfaktoren in
der Wahrnehmung, im Urteilen, im Denken, in
den Emotionen und im Handeln bei sich selbst
und bei fremden Personen zu erfassen, zu wür-
digen, zu respektieren und produktiv zu nutzen
und zwar  im Sinne  einer  wechselseitigen  An-
passung,  einer  Toleranz  gegenüber  Inkompa-
tibilitäten (kulturell bedingte Unvereinbarkeiten).
Die  vielen  theoretischen  Modelle,  die  in  den
letzten zehn Jahren entwickelt wurden, konzen-
trieren sich überwiegend darauf, Elemente und
Bestandteile  von  Interkultureller  Kompetenz
herauszuarbeiten2.  Einige  Komponenten  wer-
den  besonders  häufig  benannt,  u.a.  „Flexibili-
tät”, „Adaptabilität”, „Empathie”, „Ambiguitätsto-
leranz”  und  „Selbst-Effizienz”.  Häufig  werden
diese Komponenten einer affektiven, einer kog-
nitiven oder einer verhaltensorientierten Dimen-
sion zugeordnet1. Interkulturelle Kompetenz gilt
als Bestandteil von Global Citizenship und trägt
maßgeblich zur Entwicklung von friedlichen, ge-
rechten und inklusiven Gesellschaften bei. Sie
ist  nicht  nur  ein  Grundstein  von  Integration,
sondern  kann  eine  Schutzfunktion  gegen
Ethnozentrismus und Rassismus bieten.  Inter-
kulturelle  Kompetenz  zählt  damit  zu  den
Schlüsselkompetenzen,  die  laut  der  Mitteilung
1 Thomas, A. (2011). Interkulturelle Handlungskompetenz.
Versiert,  angemessen und erfolgreich  im internationalen
Geschäft. Wiesbaden: Gabler. 
der Europäischen Kommission über eine euro-
päische Erneuerungsagenda in der  Hochschul-
bildung besonders gefördert werden soll.2 Kon-
kret heißt es in den vorgeschlagenen Maßnah-
men zur Vermeidung künftiger Missverhältnisse
zwischen  Kompetenznachfrage-  und  Angebot:
Alle  Studierende  müssen  „unabhängig  vom
Fachbereich, höhere Querschnitts- und Schlüs-
selkompetenzen erwerben, wenn sie erfolgreich
sein wollen“.
Interkulturelle Bildung soll nicht nur eine Praxis
sein, die nur in Brennsituationen von interkultu-
rellen Trainern für teures Geld an Firmen “ver-
kauft“ werden soll. Sie soll eher als eine Grund-
ausbildung fungieren, die jedem zugänglich ge-
macht  werden  muss.  Die  Europäische  Kom-
mission  und  der  Europarat  drängen  Pädago-
g*innen in der europäischen Region, die neue
Generation  auf  die  kulturelle  Diversität  und
interkulturelle Realität vorzubereiten und sie zu
bürgerlichem Engagement zu motivieren.3 Viele
2 Straub, J. (2007). Kompetenz. In J. Straub, A. Weide-
mann, D. Weidemann (Eds.) (2007). Handbuch interkultu-
relle  Kommunikation  und  Kompetenz:  Grundbegriffe  –
Theorien  –  Anwendungsfelder. Stuttgart/Weimar:  J.B.
Metzler.  35-46;  Spitzberg,  B.  H.,  Changnon,  G.  (2009)
Conceptualizing  Intercultural  Competence.  In  The  Sage
Handbook  of  Intercultural  Competence.  ed.  by  D.  K.
Deardorff, 2–52. Thousand Oaks: SAGE.; Deardorff, D. K.
(2006). The Identification and Assessment of Intercultural
Competence.  Journal  of  Studies  in  International
Education, Fall 2006, 10(3), 241-266.
1 Straub, 2007
2 SWD(2017) 164 final
3 Europarat,  White Paper,  2008;  European Commission
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europäische und deutsche Hochschulen gehen
dieser Forderung nach und nehmen  Internati-
onalisierung, Förderung von Diversität und Glo-
bal Citizenship (politische Bildung für die Welt-
gesellschaft)  in ihren Aufgabenkatalog auf, ei-
nige Institutionen bestätigen sogar  explizit  die
Dringlichkeit  der  Interkulturellen  Kompetenz
(IKK) und/oder des bürgerschaftlichen Engage-
ments.4
Interkulturelle  Kompetenz  -  wissenschaft-
liche Ideen treffen auf Praxis
An den Universitäten und Hochschulen haben
Professoren, Dozenten und Lehrende eine Ver-
antwortung  Studierenden  das  nötige  Wissen
und Fertigkeiten anzubieten.  Dieses Bedürfnis
wurde von Wissenschaftlern an vielen Univer-
sitäten Deutschlands in den interkulturellen Dis-
ziplinen  erkannt  und viele  Institute  haben Bil-
dungsprogramme  ausgearbeitet.  Daher  zeigt
die universitäre Landschaft in dem Bereich In-
terkulturalität  ein  durchaus  positives  und  viel-
versprechendes  Bild:  An  den  Universitäten  in
Jena, Passau, München,  Stuttgart  und an der
Universität des Saarlandes wurden z.B. in den
(2017).  Communication  from  the  Commission  to  the
European  Parliament,  the  Council,  the  European
Economic and Social  Committee and the  Committee of
the  Regions  on  a  Renewed  EU  Agenda  for  Higher
Education.
https://ec.europa.eu/education/sites/education/files/he-
com-2017-247_en.pdf (retrieved on 03.07.2017)
4 Brewer, E., Cunningham, A. (Hrg.), (2009).  Integrating
study  abroad  into  the  curriculum:  Theory  and  practice
across the disciplines. Sterling, VA: Stylus.
letzten  zwanzig  Jahren  Masterstudiengänge
zum Thema der Interkulturalität gegründet, und
mittlerweile  existieren  über  zwanzig  Master-
programme  für  Studierende  in  Deutschland.5
Dennoch gibt dieser Befund keinen Anlass für
Euphorie. Die meisten Programme sind für eine
ausgewählte  Gruppe  von  Studierenden,  denn
die Hochschulen verfügen nur über eine kleine
Zahl  von  Studienplätzen  in  dieser  Fachrich-
tung.  An der  LMU-München zum Beispiel  be-
werben sich zehnmal so viele Studierende für
das Studium „Master  Interkulturelle  Kommuni-
kation“ als  Plätze zur Verfügung stehen.   Be-
sonders erstrebenswert wäre daher, diese Bil-
dungsprogramme auszuweiten und in Deutsch-
land  flächendeckend  anzubieten.  Dieser
Wunsch scheitert jedoch oft an der Beschaffung
der  nötigen  finanziellen  Mitteln.  Auch  wenn
Hochschulen  diese  Programme als  Internatio-
nalisierungsmaßnahme betrachten, fehlt oft das
soziopolitische  Grundwissen  in  den  ent-
scheidenden politischen Diskussionen über die
gesellschaftliche  Relevanz  dieser  Thematik;
Personal- und Sachmittel können nicht ausrei-
chend zur Verfügung gestellt werden. 
Zertifikatsprogramme  und  Zusatzstudien-
gänge 
Wissenschaftler*innen  haben  bereits  darauf
hingewiesen,  dass  studienbegleitende  Lang-
zeit-Programme hinsichtlich der interkulturellen
Kompetenz durch eine intensivere Reflexions-
arbeit  ein  besseres  Bildungsresultat  erzielen.
Daher kann man annehmen, dass die an den
Hochschulen besonders häufig angebotenen in-
terkulturellen (Kurz)Trainings zu keinen tiefgrei-
fenden Kompetenzen führen, auch wenn sie als
Vorbereitung  für  Auslandsstudien  als  beson-
ders gut geeignet gelten.
Die vor kurzem eingeführten Zertifikatsprogram-
me in Deutschland (u. a. an den Universitäten
in Chemnitz,  Düsseldorf,  Frankfurt  a.  d.  Oder,
Göttingen, Hamburg, und München)6 bieten ein
5 Erll, A, Gymnich, M. 2017. Interkulturelle Kompetenzen. 
Stuttgart: Klett.
6 Diese Liste ist nicht vollständig und bei der Aufzählung 
der Universitäten wird auch keine besondere Reihenfolge 
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alternatives Angebot zur interkulturellen Bildung
an, das Studierenden aus verschiedenen aka-
demischen Disziplinen offensteht. Das Ziel die-
ser Programme ist interkulturelle Kompetenz zu
fördern und die Relevanz und Bedeutung von
Diversität und Vielfalt zu verdeutlichen. Das vor
kurzem  entwickelte,  studienbegleitende  Inter-
cultural Communication Certificate Program an
der LMU-München fokussiert beispielsweise auf
den  Einsatz  von  Reflektionsarbeiten  und  ver-
wendet Lehrmethoden basierend auf dem neu-
esten Forschungsstand.7
Inhalte und Aufbau - Intercultural Communi-
cation Certificate an der LMU München
Besonders wichtig war bei der Festlegung der
Lehrinhalte, dass Interkulturalität nicht nur von
der  gesellschaftlich  positiv  wahrgenommenen
Seite her diskutiert wird, sondern auch die kri-
tischen Stimmen aus der jetzigen historischen
Situation  Deutschlands  besprochen  werden.
Dazu wird bei diesem studienbegleitendem Pro-
gramm darauf Wert gelegt, über Begriffe, die in
den (sozialen) Medien kursieren, durch wissen-
schaftliche Analysen Klarheit zu schaffen. Wör-
ter wie Integration, Multikulturalität/Multikultura-
lismus,  Interkulturalität/Interkulturalismus,  Se-
gregation,  Rassismus  etc.  werden  im  Pro-
gramm  durch  einen  interdisziplinären  Diskurs
beleuchtet und tiefgreifend diskutiert, dazu wer-
den die Perspektiven der Studierenden in  Dis-
kussionen  eingebettet,  die  aus  unterschiedli-
chen  akademischen  Fachrichtungen  kommen.
Ein weiteres Ziel des Münchener Programms ist
es, dass Studierende lernen, kulturelle Missver-
ständnisse  zu  lösen.  Dies  erfolgt  nicht  nur
durch die Besprechung von so genannten kriti-
berücksichtigt. - vgl.  Anhang bei Erll/Gymnich 2017.
7 Guntersdorfer, I. (2017). When does the prewar starts?
Intercultural Education as Conflict Prevention. In: Mailhos,
M-F. (Ed.),  Education for European Literacy, Democratic
Citizenship  and  Intercultural  Understanding. Veszprém:
Tanárok Európai Egyesülete, 5-16.
Guntersdorfer, I., Golubeva, I (2017). Facing the Need to
Become Intercultural in a Conflicted Europe: A Model for
an  Intercultural  Certificate  Program.  In  La  Educación
Importa. Jornadas de Divulgación y Difusion Innovadoras
(D2+1),  UCOPress  -  Servicio  de  Publicaciones  de  la
Universidad de Córdoba, 2016, 65-75.
schen  Inzidenten  (Situationen),  sondern  auch
durch Übungen zur emotionalen Intelligenz und
Empathie.  Der  Aufbau  des  Zertifikatspro-
gramms hat eine leicht durchschaubare Struk-
tur: 30 ECTS Punkte werden auf 2-3 Semester
wie folgt verteilt:
Modul 1: Erstes Semester
a.  Vorlesung:  Einführung  in  die  Interkulturelle
Kommunikation (3 ECTS),
b. Seminar: Vertiefungskurs Interkulturalität und
Interkulturelle Kompetenz (6 ECTS)
Modul 2: Zweites Semester
a.  Vorlesung:  Theorien  der  Interkulturellen
Kommunikation (3 ECTS).
b.  Seminar:  Vertiefungskurs  Kontexte  der
Interkulturellen Kommunikation (6 ECTS)
Modul 3: Zweites und evtl. drittes Semester
a. Kolloquium für Zertifikatsstudierende (3mal 
pro Semester) (3 ECTS)
b. Abschlussarbeit (9 ECTS) 
Erfolge  des  Programms  -  Stimme  der
Studierenden
Seit der Einführung des Programms in Winter-
semester  2016  haben  sich  die  Anmeldungen
verdreifacht.  Da  die  Studienplätze  wegen  der
stockenden Finanzierung auf 40 begrenzt sind,
wäre eine politische Motivation von der Bundes-
regierung hilfreich solche Programme auch mit
zentralen  Mitteln  zu  fördern.  Die  Erfolge  des
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Programms lassen sich auch durch die positi-
ven  Stimmen  von  Studierenden  messen,  die
sich zurzeit an der LMU-München für eine Wei-
terführung des Programms einsetzen. Aus dem
Unterstützungsbrief  kann  man  die  Motivation
der Studierende herauslesen, die von der Beur-
teilung der aktuellen sozipolitischen und gesell-
schaftlichen Situation stammt: „Unser tägliches
Leben  wird  immer  multikultureller  und  es  ist
wichtig interkulturelle Kompetenzen und Wissen
zu erwerben.“ „Das ist das relevanteste und das
kritischste Thema in unserer Gesellschaft heu-
te.” ”Wir haben sehr viele Migranten in Deutsch-
land heute und das bedeutet, dass die Univer-
sität diese Tatsache nicht mehr ignorieren kann,
wir müssen uns auf die Herausforderungen vor-
bereiten, und wann und wo sollen wir das tun,
wenn nicht während unserer Ausbildung an der
Universität.”
Aber nicht nur die politische Dringlichkeit steht
bei der Entscheidung von Studierenden für das
Programm  im  Vordergrund.  „Das  Programm
kommt auf  dem Arbeitsmarkt  sehr  gut  an,  es
verschafft  Absolventen  einen  entscheidenden
Vorteil bei den Bewerbungen. Ich konnte durch
das Programm ein sehr gutes Praktikum absol-
vieren und das hier erworbene Wissen hat mir
tagtäglich  sehr  geholfen“  -  heißt  es  in  einem
Bericht am Ende des ersten Jahres. Es geht al-
so um “Employability”, um bessere Chancen im
Beruf.  Die  Rückmeldungen  aus  dem  ersten
Jahrgang  bestätigen  bereits  diese  Prämisse:
Mehrere  Studierende haben zurück  gemeldet,
dass sie ihren  Job wegen ihrer Teilnahme an
dem  Zertifikatsprogramm  bekommen  haben
und dass das Programm in den Interviews eine
wichtige Rolle gespielt hat.
Arbeitgeber schätzen vor allem die aktuelle Re-
levanz  der  Thematik,  die  fundierte  Wissen-
schaftlichkeit  und  die  Praxisorientierung.  „So
konnte  ich  durch  das  Zertifikat  ein  Praktikum
*bei  einer  großen  Autohersteller-Firma*8
absolvieren  und  mein  dadurch  erworbenes
Wissen hat mir täglich geholfen. Ich habe auch
mit  den  Teamleitern  darüber  gesprochen  und
8 Name der Firma wurde gelöscht.
sie schätzen diese Praxisorientierung sehr.“
Auch Studierende, die ihre berufliche Laufbahn
an der  Universität  fortsetzen wollen,  sind von
der Nützlichkeit des Programms überzeugt und
bestätigen das in ihrer Evaluation. Wie ein Stu-
dierender  aus  der  Physik  schreibt:  „Ich  kann
sagen, dass das vermittelte Wissen und die im
Seminar erworbenen Fähigkeiten und Kompe-
tenzen meine Arbeit in einer sehr international
aufgestellten  Arbeitsgruppe  am  Lehrstuhl  für
medizinische Physik deutlich erleichtert haben.“
Abschließend bleibt zu vermerken, dass es eine
wichtige  Aufgabe  bleibt,  das  Outcome  dieser
neuen  Programme  systematisch  zu  untersu-
chen,  um eine  hohe  Qualität  der  Bildung  ge-
währleisten  zu  können.  Dazu  laufen  an  der
LMU -  München  mehrere  Forschungsprojekte
und die Programmleitung ist für Forschungspro-
jekte mit anderen Universitäten offen.
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